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Die Toten oon ßotyn
Totenmüde Nebel schleichen
Aus der Nacht zum Morgenglühn,
Weben um die Polenleichen
In den Gräbern von Katyn.

Trauerschwere Schatten sinken
Auf den Wald zur Abendzeit
Und im Dämmerlichte winken
Blumen durch die Dunkelheit.

Sterne schauen zwischen Tannen
Und da geht es durch die Nacht
Eine Schar von toten Mannen
Hat sich geisternd aufgemacht.

«Mörder!» hallt es nach dem Westen,
«Mörder!» geht nach Ost der Ruf,
«Mörder!» schreien diese Resten,
Denen man die Gräber schuf.

«Mörder!» gellt es in die Heiden,
«Mörder!» durch die ganze Welt,
«Mörder » nach den Heimatweiden,
Wo der Pole Feld bestellt.

Gräfjlich kommt das Widerhallen,
Bei Katyn verstummt die Nacht,
Denn die Klage war gefallen
Allen Menschen zugedacht

Hermann Schroff

Lieber Nebelspalter!
Die in einer der letzten Nummern

von Talleyrand und Mme. de Staël
erzählte Anekdote zeigt den geistreichen
Aurjenminister Napoleons nicht von der
besten Seite. Talleyrand hat sich übrigens

mit Mme. de Staël zeitlebens
ausgezeichnet verstanden. Als ihn Napoleon

einmal fragte, was das für eine
Frau sei, antwortete er: «Eine
Intrigantin und das so sehr, dafj sie es ist,
durch die ich mich auf diesem Ministerposten

befinde.» «Immerhin eine gute
Freundin?» «Eine Freundin?» «Sie
würfe ihre Freunde ins Wasser, um sie
mit der Angel herauszufischen.»

Von seiner Frau sagte Talleyrand, sie
besitze die drei Reize, die eine Frau
vollkommen machen, eine feine Haut,
einen feinen Atem und einen eben so
feinen Humor. Was den Geist betrifft,
besafj sie nichts davon; aber dafür be-
safj Talleyrand für zwei. Von Napoleon
gefragt, ob seine Frau Geist besitze,
antwortet er: «Wie eine Rose.»

Dies zur Ehrenrettung Talleyrands und
aufjerdem die Anmerkung, dafj in der
Anekdotenbibliothek nicht Talleyrand,
sondern einem gewissen Lalande die
Bemerkung zugeschrieben wird, er sitze
zwischen Schönheit und Geist, die Ma¬
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dame Staël prompt ergänzte, «ohne
beides zu besitzen»!

Natürlich ist mir bekannt, dafj man
eine Bismarck-Anekdote in einem
andern Buch von Napoleon erzählt
findet, und dafj, wer sich mit dieser
Entdeckung brüsten will, riskieren mufj,
dafj ihm ein Bekannter sagt: «Sie
täuschen sich, die Anekdote stammt von
Richelieu.» Fragt man dann einen
Historiker, so wird man belehrt, dafj man

bis dahin glaubte, Richelieu habe den
Ausspruch getan, er werde aber den
Nachweis erbringen, dafj er von Franz
dem Ersten stamme. Schaut man mifj-
trauisch geworden noch in der Sammlung

«Treppenwitz» nach, so steht dorf
die Anekdote mit der Einleitung «Wie
schon Plutarch berichtet .» An die
Echtheit einer Anekdote darf man nur
glauben, wenn man bei der Geburt
selber anwesend war. H- R-
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Vie loten von kaW
lotsnmücie t^sizsi zciiisiciisn
Xus cisr t^sciit rum /v^orgsngiüiin,
Wsizsn um ciis ?olsnisiciisn
In cisn Orsizsrn vor, Xstvn.

Irsusrzciiwsrs 8ciisttsn zinicsn
Xut cisr, Wslci rur Xizsncirsit
Unci im Osmmsrticiits winicsn
lZIumsn ciurcii ciis vunicsliisit.

Ztsrns zciisusn rwizciisn Isnnsn
Urici cis gslit S5 ciurcii ciis l^isciit
iiins 8ciisr von totsn /Wannen
l-Iat 5icii gsistsrnci sutgsmsciit.

«/Viörcisr!» iislit ss nscii cism Ws5tsn,
«/Vìôrcisr!» gsiit nscii Osi cisr kut,
«/Wörcisr!» scnrsisn ciisss ksztsn,
vsnsn msn ciis (?räizsr zciiut.

«/Wörcisr!» gsiit ss in ciis i-isicisn,
<MörcIsr!» ciurcii ciis gsnrs Wsit,
«/vvörcisr!» nscii cisn t-isimstwsicisn,
Wo cisr pois ssslci izsztsilt.

Orsizlicii Icommt cisz WicisriisIIsn,
ksi Xstvn verstummt ciis isciit,
vsnn ciis Xisgs wsr gstsiisn
XIIsn /Vìsnsciisn rugscisciit

klsrmsrin 5cliroll

vis in sinsr cisr Istrtsn t>iummsrn
von IsIIsvrsnci unci /V,ms. cis 5tssi sr-
ràiiits Xnslcciots rsigt cisn gsistrsiciisn
Xukzsnminiztsr t^isoolsonz niciit von cisr
osztsn 5sits. IsIIsvrsnci iist sicii üizri-
gsnz mit /Vìms. cis 8tssi rsitisizsns sus-
gsrsiciinst vsrztsnclsn. XI; iiin »soo-
Ison sinmsi trsgts, was ciss tür sins
5rsu ssi, antwortete sr: «^!ns Intri-
gsntin unci ciss so ssiir, cisk; sie es ist,
ciurcii ciis icii micii sut ciisssm /Vunistsr-
oostsn lzstincis.» «Immsriiin sins guts
^reunciin?» «i^ins I^rsunciin?» «5is
würts iiirs prsuncis ins Wssssr, um sis
mit cisr Xngsi tisrsusrutisciisn.»

Von ssinsr prau ssgts IsIIsvrsnci, sis
izssitrs ciis cirsi ksirs, ciis sins 5rsu
vollicommsn mscnsn, sins tsins i-isut,
sinsn tsinsn Xtsm unci sinsn sizsn so
tsinsn i-iumor. Wss cisn (?s!st izstrittt,
Izsssk; zie niciitz cisvon? sosr cistür ins-
Zsi; Islis/rsnci tür rwsi. Von i^isoolson
gstrsgt, oo zsins ^rsu Osiît izszitrs,
antwortet sr: «Wis sins tcozs.»

visz rur iïiirsnrsttung IsIIsvrsnciz unci
suhsrcism ciis Xnmsrlcung, cisi; in cisr
Xnslcciotsnoiizliotiisic niciit IsIIsvrsnci,
soncisrn sinsm gswizzsn i.slsncis ciis
ösmsrlcung rugszcnrisizsn wirci, sr zitrs
rwizciisn 5ciiöniisit unci (?sizt, ciis /Ws-
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IVlitt- k-knixikûtrà

c^O ^

>^>sûkIîlNg5-^>Nrvsc!ie>n

cisms Ztssi oromot srgsnrts, «oiins
izsicisz ru izszitrsn»!

i^Istürlicii izt mir izsicsnnt, cisk; msn
sins Kiîmsrcic-Xnsicclots in sinsm sn-
cisrn kucii von >>isOoIson srrsiiit tin-
cist, unci cisi;, wsr îicli mit ciiszsr >^nt-

ciscicung izrüztsn will, rizicîsrsn mui;,
cisk; iiim sin kslcsnntsr zsgt: «5is tsu-
zciisn zicii, ciis Xnslcciots ztsmmt von
kiciisiisu.» prsgt msn cisnn sinsn >-ii-

ztoriicsr, zo wirci msn izsisiirt, cisk; msn

tzi'z cisiiin gisuizts, iîiciisiisu iistzs cisn
Xussorucii gstsn, sr wsrcis sizsr cisn
t>lsciiwsiz srizringsn, cisk; sr von prsnr
cism Ersten stsmms. Zciisut msn mil;-
trsuiscli gsworcisn nocn in cisr 5smm-
Iung «Irsopsnwitr» nscii, so stsiit ciort
ciis Xnslcciots mit cisr Einleitung «Wie
zciion piutsrcii Izsriciitst .» Xn ciie
iïciitiisit sinsr Xnsicciots cisrt msn nur
gisuizsn, wenn msn izsi cisr Oslzurt
zslizsr snwszsnci wsr. ^> ^ì-

Vom Oaclis ptsitt S5 jscisr 5patr:
Osîuncl uncl jung ciurcii lî^O^!.

Vsrksii?5burssu Ssci icsgsi Isislor, Si2l>4
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